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Lebendiges Kulturzentrum im Zeitenwandel 
Böttcherstraße ersteht wieder — aber sie soll langsam wachsen 

Zum ersten Male  seit  Jahren  sah Bremen in diesem  Sommer einen großen Fremden-
ström. Mit  ihren Kameras  standen  sie auf  dem Markt  und „schössen" nach allen  vier 
Himmelsrichtungen.  Und  packten mit  Fragen  aus. Vor  allem  die,  denen unsere Stadt 
schon aus früherer  Zeit  bekannt war. Eine Frage  schien ihnen wie vielen  Bremern be-
sonders  am Herzen  zu liegen:  „Was  ist  eigentlich  mit  der  Böttcherstraße?"  Wir  haben 
uns für  sie erkundigt. 
Die Böttcherstraße soll wieder aufgebaut 

werden. Und zwar so, wie sie ihr Erbauer 
Ludwig R o s e 1 i u s seinerzeit plante und 
schuf.  Nur wird das nicht von heute auf 
morgen geschehen. Ludwig Roselius hat 
unter wirtschaftlich  weitaus günstigeren 
Bedingungen an sein Lieblings werk gehen 
können, als die Böttcherstraßen-G. m. b. H. 
1945 an den Wiederaufbau  der zu 80 Pro-
zent zerstörten Bauten. Wenn man be-
denkt, daß Roselius 15 Jahre brauchte, 
dann kann sich das, was in den Vergan-
gegen sechs Jahren getan wurde», ruhig 
sehen lassen. 

Denn die Böttcherstraße - erhält weder 
von privater noch etwa von staatlicher 
Seite Zuschüsse. Ganz im Gegenteil: sie 
zahlt an die Gemeinde Bremen namhafte 
Beträge an Erbbaupacht, sogar für  die völ-
lig zerstörten Grundstücke. Die Mittel für 
den Wiederaufbau  müssen durch die Ver-
pachtung von Räumen und eigene Ge-
schäfte  selbst verdient werden. Kredite 
aufnehmen?  Das kommt für  die Böttcher-
straße nicht in Frage. Sie will kein Wirt-
schaftsunternehmen  sein, sondern der Kul-
tur dienen. Auch glaubt man im Sinne von 
Ludwig Roselius zu handeln, wenn die 
Straße langsam und aus sich heraus wieder 
in ihre alte Gestalt hineinwächst. Und 
wenn es nicht mehr als zwanzig Jahre 
dauert, dann will man zufrieden  sein. 

Als erstes und sobald wie möglich soll 
das Ludwig-Roselius-Haus wieder her-
gestellt werden. Seine wertvollen Samm-
lungen sind bis auf  wenige Stücke erhal-
ten geblieben. Das Bild des Meisters Kon-
rad v o n S o e s t ist erst kürzlich in Hol-
land aufgefunden  worden. Es wird ver-

Roselius-Haus  in seiner alten  Gestalt 

sucht, das Bild wieder nach Bremen zu 
bekommen. Die anderen Werke werden 
zur Zeit geordnet und nach und nach 
restauriert. 

Ein Durchbruch von der Böttcherstraße 
nach dem ehemaligen Werkstättenhof  des 
Paula-Becker-Modersohn-Hauses ist ge-
plant, um mehr Licht in die Straße fallen 
zu lassen. Der Hof  selbst soll einen Ge-
denkbrunnen für  Ludwig Roselius erhal-
ten. Das Robinson-Crusoe-Haus hat in-
zwischen ein Notdach 
Wunschtraum ist es, 
fahrtsgesellschaft  dieses 
wählen möge. 

Die Bilder der Paula-Becker-Modersohn-
Sammlung sind genau so gerettet worden, 
wie die Schöpfungen  noch lebender 
Bremer und Worpsweder Künstler. Ein 
Teil von ihnen wurde in den St.-Petrus-
Weinstuben wieder aufgehängt.  Die übri-
gen befinden  sich im Hotel „Kaffee  Worps-
wede" oder in der Restauration. Die Paula-
Becker-Modersohn-Sammlung ist ganz 
oder teilweise wiederholt auf  Ausstel-
lungsreisen in Bern, Hagen, Reckling-
hausen und Hannover gewesen. 

Was die Böttcherstraße sein und bleiben 
soll drückt die Tochter ihres Erbauers, 
H i l d e g a r d Roselius, aus: „Sie soll 
kein in sich erstarrtes Museumsgebilde 
sein, sondern als lebendiges Kultur-
zentrum in der Zeit und ihrem Wandel 
stehen, das Uberlieferte  zwar erhaltend 
und pflegend,  aber es auch hineinführend 
in die lebendige Gegenwart und Zukunft." 
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